Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


für die 5 


in Be 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


altzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
re ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
rlin 


„ Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Nre 79, 


Ahonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
Alle, die es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt, 
die »Ibornct Freſſe“ unverzögert beſtellen zu wollen. 

onnerſtag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, 
und wir vermögen nur dann die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Slluſtrirten Honntagsblatt“ ohne Unter⸗ 
brechung den bisherigen und rechtzeitig den neuen 
Abonnenten Ber wenn fie mehrere Tage vor 
Schluß des Quartals auf die „Thorner Preſſe“ 
abonnirt haben. 

Der Abonnementspreis für ein Vierteljahr be⸗ 
trägt 2 Mark. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 


* Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
elbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraßie 1. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zur Miniſterkriſis liegt als etwas neues nur eine 
Meldung der „Köln. Ztg.“ vor, die ſich auf ihre Richtigkeit in⸗ 
deſſen nicht controliren läßt. Sie lautet: „Der Kaiſer hat 
ie Entlaſſungsurkunde des Kultusminiſters 
Grafen Zedlitz vollzogen. General Graf von Caprivi 
hat ſich eniſchloſſen, ſeine Aemter als deutſcher Reichs⸗ 
kanzler und preußiſcher Miniſter der auswärtigen 
Ngelegenheiten beizubehalten, dagegen den Borfig im 
hreußifchen Staatsminiſterium aufzugeben.“ — In parlamen- 
ariſchen Kieiſen verlautete geſtern mit ziemlicher Beſtimmtheit, 
aß der Oberpräſident von Heſſen⸗Naſſau, Graf Botho 
ulenburg, preußiſcher Miniſter des Innern von 1879/81, die 
a angetragene Stellung als preußiſcher Minifterpräfident an⸗ 
duden habe. Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt nach 
daubertueſtock abgereiſt, um die Ausfertigung der Ernennung 
Kal den Kaiſer einzuholen. Daß die Entlaſſung des Kultus: 
niſters Grafen Zedlitz angenommen, iſt dieſem bisher nur 

5 udlich durch Graf Caprivi mitgetheilt worden. Der bekannte 
dag ne Brief“ iſt im Kultusminiſterium noch nicht eingetroffen, 
geſch oll vielmehr zugleich mit der Ernennung des Nachfolgers 
Karben. Ob Graf Zedlitz ſich, wie gemeldet wurde, nach 
Bund ad begiebt, ſteht noch nicht feſt. Wie es heißt, wird er 
wald ft feinen Schwager, den Herrn von Rohr auf Dannen⸗ 
9 e, beſuchen. Uebrigens betrachtet man in unterrichteten 
reiſen das Scheiden des Grafen Zedlitz aus dem öffentlichen 
eben nicht als ein endgiltiges. Man erwartet ſeine Wiederkehr, 
allerdings nicht in das Amt eines Kultusminiſters, aber in ein 
anderes Miniſterium. Er iſt jung genug, eine Vacanz abwarten 
zu können und hat in ſeinem letzten Wirkungskreiſe — trotz der 
ſachlichen Gegnerſchaft, welche ſein Volksſchulgeſetz fand — 
ebenſo, wie in ſeiner früheren amtlichen Thätigkeit ſo volle An⸗ 
erkennung für feine ungewöhnliche perſönliche Thätigkeit, feine 
Redegewandtheit, die Vornehmheit ſeiner Gefinnung, die Un⸗ 


Anerforſchliche Wege. 
Kriminal⸗Roman von A. Söndermann. 
Nachdruck verboten.) 


> 23. Fortſetzung.) 
die a Hände krampfhaft auf die Bruſt gepreßt, überſchritt fie 


Franz B 
ruhte raun lag auf ſeinem harten Lager und ſein Haupt 
nicht Bun; beiden Händen. Das Oeffnen der Thür hatte ihn 
5 nem dumpfen Hinbrüten zu erwecken vermocht. 
— dem — Gliedern zitternd, ſtand Wally wenige Schritte 
eder hinnttebten Manne. Aechzend und knarrend war die Thür 
© ihr zugefallen. 
ih Weib wollte den Namen ihres Gatten rufen. Sie 
5 88 — 5 aber kein Laut drang aus ihrer zu⸗ 
a ruſt. 
jede ſich der Gefangene. Ein ſchwerer Seufzer ent⸗ 
n Lippen, und die Hände preßten ſich krampfhaft auf 


„Stan; ta 
u“ 
armen Fran ort klang faſt wie ein Schrei von den Lippen der 
ale. 
Amen richtete ſſch der Gefangene in die Höhe. Seine 
1 re auf die vor ihm ſtehende Geſtalt; denn noch 
zu begreifen, ob er träume oder wache. 

20 als zum zweiten Male ſein Name von den Lippen 
ud ge eibes ertönte, da erkannte er, daß es kein Phantom, 
= au ner aufgeregten Phantaſie ſei. Mit einem Satze 
mein genen Lager auf, mit dem Rufe: „Wally, mein 

3 Weib!“ umſchlang er die zitternde Geſtalt 

rau. . 
f 7 hielten ſie ſich beide umſchlungen. 
uchen 2u tönt, e, wirklich? Man hat Dir geftattet, mich zu be⸗ 
„Mein Nie es jetzt bebend von den Lippen des Gefangenen. 
elgte ihr N armer Franz!“ ſchluchzte die Gattin, und dennoch 
tlitz ein fanftes glückliches Lächeln. 


Freitag den 25. März 1892. 


X. Jahrg. 


| tabelhaftigfeit feines Charakters gefunden, daß auch politiſche 


Widerſacher ihn gern aufs neue an einem ſeinen ſeltenen Fähig⸗ 
keiten entſprechenden hervorragenden Platz ſehen werden. — Auf 


der Kandidatenliſte für das Kultusminiſterium befinden ſich nur 


noch drei Namen: v. Weyrauch, Dr. Boſſe und Studt. Ober⸗ 
präfident Naſſe hat aus perſönlichen Gründen definitiv abgelehnt. 
Die meiſten Ausſichten fol, wie in parlamentariſchen Kreiſen 
angenommen wird, Unterſtaatsſekretär von Weyrauch haben. 
Noch meldet die „A. R.⸗C.“: „Der Reichskanzler hat ſich auf 
eine telegraphiſch ergangene Aufforderung des Kaiſers am Mitt⸗ 
woch wiederum nach Hubertusſtock begeben. Graf Caprivi ſoll 
an dem von ihm ausgegangenen Vorſchlag einer Trennung des 
Kanzleramts von der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft feſthalten 
und bereit ſein, nach erfolgter Theilung der Befugniſſe im 
Reichsdienſt zu verbleiben, während der Kaiſer ſich ablehnend 
gegen dieſen Vorſchlag verhält und das Verbleiben des Grafen 
Caprivi im Reichs⸗ und Staatsdienſt wünſcht. In jedem 
Falle dürfte der heutige Tag (Mittwoch) die Entſcheidung 
bringen. Bereits nachmittags wird der Reichskanzler in Berlin 
zurückerwartet.“ 

Die lange Dauer der Kriſis findet jedenfalls ihre Erklärung 
in der Schwierigkeit, die Aemter des Reichskanzlers und des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten zu trennen. Schon zur Zeit 
des Fürſten Bismarck, im Jahre 1873, iſt ein praktiſcher Ver⸗ 
ſuch von kurzer Dauer damit gemacht worden: Graf Roon fun⸗ 
girte damals, als Fürſt Bismarck das Amt des Minifterpräfi- 
denten abgegeben hatte, als ſolcher. Die Trennung der Aemter 
erwies ſich hier als unhaltbar, obwohl Fürſt Bismarcks mächtige 
Perſönlichkeit am eheſten geeignet geweſen wäre, die Leitung 
des Reichs und des preußiſchen Staates mit einheitlichem Geiſte 
zu erfüllen. Ueberdies war Graf Roon Bismarcks alter Freund 
und Kampfgenoſſe. Der bekannte Staatsrechtslehrer Laband ſagt 
mit Fug und Recht: „Thatſächliche politiſche Gründe zwingender 
Natur machen es nothwendig, daß der Reichskanzler, grade weil 


er der ſtimmführende Bundesrathsbevollmächtigte Preußens iſt, 


an den Berathungen des preußiſchen Staatsminiſteriums Antheil 
zu nehmen befugt iſt, daß ihm der Ehrenvorfitz bei dieſen Be⸗ 
rathungen zuſteht und daß nicht nur der Deutſche Kaiſer 
und der König von Preußen, ſondern auch der 
kaiſerliche Reichsminiſter und der erſte, leitende 
preußiſche Staatsminiſter identiſch ſind.“ 

Die Münchener „Neueſt. Nachr.“ melden zur Kanzlerkriſe 
auf Grund von Erkundigungen, daß die bayeriſchen maßgebenden 
politiſchen Kreiſe ſie ſehr ernſt nehmen: Die Kriſe ſei für die 
Parteibildung im Reichstage und preußiſchen Landtage folgen- 
ſchwer. Das ſtark enttäuſchte Centrum werde zur Oppoſition 
übergehen, wodurch die Bildung einer zuverläffigen Mehrheit für 
die Regierung fraglich werde. Das Scheiden Caprivis würden 
die befreundeten Mächte und Bundesſtaaten auf das lebhafteſte 
bedauern. Caprivis Bleiben werde noch immer erhofft, doch gelte 
als eventueller Nachfolger Walderſee trotz der Einwendung gegen 
ihn, daß er als Generalſtabsoffizier die äußere Politik lediglich 
vom rein milttäriſchen Standpunkte betrachte. 

In Centrumskreiſen wird gegenwärtig noch eine 
reſervirte Stellung beobachtet. Das Hauptorgan der preußiſchen 
Katholiken, die „Kölniſche Volkszeitung“, äußert ſich zur Kriſis 


wie folgt: „Was heute in höheren Kreiſen vorgeht, kann die 
Wirkung haben, dem Reichskanzler die ſicherſte Stütze ſeiner 
Politik zu entziehen, indem dem Centrum die freudige Mitarbeit 
an der Geſetzgebung im Reich und in Preußen verleidet wird. 
Was man den Nationalliberalen in den Zeiten ihrer Herrſchafts⸗ 
ſtellung unbedenklich zugeſtand, ein gewiſſer Einfluß auf den 
Gang der Politik, ſoll dem Centrum verſagt bleiben, wo es 
ſich darum handelt, ein chriſtlich⸗konſervatives Schulgeſetz zu 
Stande zu bringen.“ 

Im Auslande haben die Nachrichten über den Ausbruch der 
Berliner Miniſterkriſe begreiflicherweiſe ungemeines Auf⸗ 
ſehen erregt, und es iſt bezeichnend, daß, während öſterreichiſche, 
italieniſche und engliſche Preßſtimmen ſich zurückhaltend ver⸗ 
nehmen laſſen, Pariſer Blätter ziemlich unverhüllt ihre Schaden⸗ 
freude über das Vorgefallene kundthun. Man kann daraus er⸗ 
ſehen, wohin die Spekulation der Feinde Deutſchlands 
geht, dahin nämlich: daß innere Friktionen nach und nach das 
feſte Gefüge der deutſchen Reichs⸗ und Volkseinheit ſo ſehr 
lockern würden, daß im paſſenden Moment es nur noch eines 
verhältnißmäßig kleinen Anſtoßes von außen her bedürfe, den 
ganzen ſtolzen Bau über den Haufen zu werfen. Es kann nicht 
ſchaden, wenn die öffentliche Meinung Deutſchlands von Zeit zu 
Zeit daran erinnert wird, daß unſer Volk nicht allein auf der 
Welt iſt, ſondern auf allen Seiten von ſcharfen und nichts 
weniger als wohlgeſinnten Beobachtern umringt iſt, die unſere 
Schwächen ſtudiren, um ſie ſich eintretenden Falles dienſtbar 
zu machen. Der Hinweis auf dieſen Umſtand ſollte eigentlich 
genügen, um Exceſſe des Parteieifers im Zaume zu halten. 

Die ſchweizeriſche Bundesrathregierung hat 
endlich die Vorſchläge Italiens, betr. die Baumwollzölle, ange⸗ 
nommen, und werden nun, da damit die Hauptſchwierigkeit be⸗ 
ſeitigt iſt, die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen der Schweiz 
und Italien zu einem baldigen Abſchluß kommen. 

Aus Rom wird gemeldet: „Der vatikaniſche „Moniteur de 
Rome“, welcher von einer weſentlichen Aenderung des Schul⸗ 
geſetzes unberechenbare Folgen für die perſönliche Politik des 
Kaiſers, die moraliſche und ſoziale Lage Preußens und die Aus⸗ 
breitung des Sozialismus erwartet, findet die Beurtheilung der 
preußiſchen Miniſterkriſis noch verfrüht.“ 

Dem franzöſiſchen Min iſterrathe iſt vom Handels⸗ 
miniſter eine Geſetzesvorlage unterbreitet worden, wodurch die 
Beförderung von Gegenſtänden aller Art, deren Werth 2000 
Fres. und deren Gewicht 500 Gramm nicht überſteigt, durch die 
Poſt gegen Nachnahme eingerichtet wird. Es ſoll hierdurch die 
Organifation einer internationalen Beförderung von Sendungen 
gegen Nachnahme ermöglicht werden. 

Die kommerziellen Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien ſind noch immer nicht neu geregelt; es 
finden Beſprechungen nach dieſer Richtung auf diplomatiſchem 
Wege ſtatt, und das iſt alles, was bis jetzt darüber neuerdings 
verlautet. 

Aus Saragoſſa trifft die Nachricht ein, daß ein neues 
Complot der Anarchiſten entdeckt worden iſt. Der Re⸗ 
gierungspalaſt in Saragoſſa ſollte am 22. d. Mts. mit Dynamit 
in die Luft geſprengt werden. Mehrere Anarchiſten, bei welchen 
Dynamitbomben gefunden wurden, find verhaftet worden. Weitere 


Der Mann legte ſeine Hand auf ihre Stirn, beugte ihr 
Haupt ein wenig zurück und ſchaute ihr einige Sekunden forſchend 
in das thränenerfüllte Auge. Dann aber rief er, die Geliebte 
an ſich preſſend: 

„Gott ſei Dank! Du haſt meine Botſchaft empfangen, Wally, 
und Du glaubſt meinen Worten — nicht wahr?“ 

„Ich glaube an Dich, Franz!“ war die Antwort. 

„So bin ich es zufrieden! Mag auch das Schrecklichſte be⸗ 
ſchloſſen werden, wenn Du nur überzeugt biſt, daß keine Blut⸗ 
ſchuld auf meiner Seele laſtet! Du kommſt allein, Wally?“ unter⸗ 
brach er ſich. 

Die Frau erbebte und ſchwieg. 

„Gerechter Himmel! Du ſchweigſt? Wo iſt Edmund, mein 
Knabe? Wally, ſage mir, weshalb kommſt Du allein? ſtieß der 
eg in kurzen Sätzen und mit angſtverzerrten Zügen 

ervor. 

„Beruhige Dich, Franz, beruhige Dich! Das Schreckliche, 
was Du beflürchteſt, iſt nicht geſchehen. Unſer Kind lebt und 
befindet ſich in guten Händen!“ 

Ein tiefer Athemzug erleichterte die gepreßte Bruſt des 
Gefangenen. 

„Man erlaubte mir nicht, Franz, Edmund mitzunehmen.“ 

„Es iſt vielleicht auch beſſer ſo! So gern ich den Knaben 
ſehen und ihn an meine Bruſt drücken möchte, ſo will ich doch 
lieber darauf verzichten. Es würde mir zu ſchwer fallen, mich 
wieder von ihm zu trennen. Doch ſage es mir, Wally; ver⸗ 
ſchweige mir nichts; erzähle mir alles! Wie iſt es Dir bis jetzt 
ſeit jener unſeligen Nacht ergangen?“ 

Die Frau ſtockte und rang nach Faſſung. 

„Franz, fürchteſt Du denn wirklich, daß es Dir nicht ge⸗ 
lingen wird, Deine Unſchuld an dem Tode des Majors zu 
beweiſen?“ 

„Wenn Gott nicht ein Wunder thut, Wally, dann bin 
ich verloren!“ 

Die Frau zuckte zuſammen. 


„Und Du haft keinen Theil an dieſer verbrecheriſchen That? 
O, Gott, was frage ich? Du haſt es mir ja ſagen laſſen! Ver⸗ 
zeihe mir, Franz, verzeihe!“ unterbrach ſie ſich. 

„Der Schein iſt gegen uns, Wally — ich vergebe Dir gern 
dieſe Frage! Aber Du ſollſt überzeugt ſein von meiner Unſchuld 
— bei Gott dem Allwiſſenden, der uns fieht und hört, ſchwöre 
ich Dir, daß weder ich noch mein böſer Genoſſe den Major er⸗ 
mordet haben — und wenn mich die Richter verurtheilen, ſo 
möge es ihnen Gott verzeihen!“ 

„Nein, nein, Franz, Du ſollſt nicht unſchuldig verurtheilt 
werden; das wird der gerechte Gott im Himmel nicht wollen!“ 

Franz Braun ſenkte einen Moment ſeinen Blick zu Boden; 
als er ſeine Augen wieder erhob und den ängſtlichen, erwartungs⸗ 
vollen Blicken ſeines Weibes begegnete, erkannte er, daß es wohl 
beſſer ſei, der Gattin die eben ausgeſprochene Hoffnung eher zu 
verſtärken, als zu vernichten. Er erfaßte beide Hände der Gattin, 
drückte ſie innig an ſeine Bruſt und flüſterte mit bebenden Lippen: 

„Hoffen wir, Wally, hoffen wir auf eine Gerechtigkeit 
Gottes!“ 

„Ja, mein Franz, ich habe wieder Vertrauen zu Gott ge⸗ 
wonnen! Er hat ſich meiner gnädig und barmherzig angenommen, 
mich vor Verzweiflung behütet und treuen, barmherzigen Men⸗ 
ſchen in die Arme geführt.“ 

Wally, was Du ſagſt! Herrgott, da fällt mir ja ein — 
haſt Du ſchon vernommen von dem Briefe des verſtorbenen 
Majors, den er hinterlaſſen?“ 

„Von einem Briefe, den der Major hinterlaſſen haben ſollte, 
habe ich nichts gehört! Was iſt das für ein Brief, Franz?“ 

„Er war an mich gerichtet und ſollte mir am andern Tage 
übergeben werden; er war beſchwert mit dreihundert Mark!“ 

Ein Schrei entſchlüpfte den Lippen der Frau. 

„Das iſt noch nicht alles! Selbſt wenn das Entſetzliche nicht 

eſchehen wäre, wenn ich mich nicht hätte verleiten laſſen, zu 


9 
ſtehlen, wenn — wenn mein Oheim nicht ermordet worden wäre, 


ſoll es auch nicht fein! Du biſt hier, und ich will Dir auch nicht 


der Wohnung des Kaſſirers Fuchs!“ 


— ee ee en 
— — z a RE FE en der 
e PWW 


Anſchläge der Anarchiſten werden vermuthet. Der Regierungs⸗ 
palaſt, ſowie andere öffentliche Gebäude werden ſtreng bewacht. 
Militärpatrouillen durchſtreichen die Stadt, um einen Putſch der 
Anarchiſten zu verhüten. Hervorragende Civilperſonen und Re⸗ 
gierungsfunktionäre haben anonyme Drohbriefe erhalten. 
Nach einer Reuterſchen Drahtmeldung aus Petersburg 
werden der deutſche Botſchafter von Schweinitz und der ruſſiſche 
Botſchafter in Wien, Fürſt Lobanow, der gegenwärtig auf Urlaub 
in Petersburg weilt, von der ruſſiſchen Regierung ermächtigt 
werden, in Berlin und Wien Verſicherungen abzugeben, daß die 
theilweiſe Truppenzuſammenziehung in Polen nur ausgeführt 
werde, um die Verpflegung der bewußten Truppentheile zu 
erleichtern, daß dieſe Angelegenheit keine Beſorgniſſe zu veran⸗ 
laſſen brauche. 
Der ſerbiſche Kriegsminiſter Pragorcetovitſch hat 
ſeine Entlaſſung eingereicht, weil die Skupſchtina eine von ihm 
auf eine Interpellation ertheilte Antwort bemängelte. Das 
heißt doch die Empfindlichkeit etwas zu weit getrieben. 


Trenufischer Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung am 23. März 1892. f 
47 Petitionen werden vom Hauſe als zur Erörterung im Plenum 
ungeeignet erachtet. . 0 5 8 
Eine Debatte findet bei zwei Petitionen ſtatt. Betr. die Petition 
früherer ſchleswig⸗holſteinſcher Offiziere um Nachzahlung von Penſion 
hatte die Kommiſſion den Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 
Abg. Krah (konſ.) beantragt dagegen die Petition der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 8 
Nach längerer Debatte, in welcher beſonders Abg. v. Bismarck 
5 gegen dieſen Antrag ſpricht, da die Regierung 1868 bei geſetzlicher 
egelung der Angelegenheit das möglichſte Entgegenkommen gezeigt hätte, 
wird der Antrag Krah angenommen. 
Eine Petition der oſtpreußiſchen Südbahngeſellſchaft wegen Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes für die Prioritäts⸗Anleihe der Geſellſchaft will die 
Kommiſſion der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen wiſſen. 
5 Abg. v. Bredow (konſ.) beantragt dagegen Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. 
Auch regierungsſeitig wird der Kommiſſionsantrag bekämpft, jedoch 
vom Hauſe angenommen. 
Die meiſten der übrigen Petitionen werden durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt. 2 
Von allgemeinerem Intereſſe iſt eine Petition der Schlächterinnung 
in Schleswig, die um geſetzliche Regelung der Haftung der Verkäufer 
von Rindvieh, welches mit Perlſucht behaftet iſt, fordert. Die Petition 
wird der Regierung als Material für die reichsrechtliche Regelung der 
Haftung für Viehmängel überwieſen. 
Morgen: Kleine Vorlagen, Berggeſetz. 
Schluß 2 Uhr. 8 


er 


Herrenhaus. 

4. Sitzung vom 23. März 1892. 
In der heutigen Sitzung wurde in einmaliger Schlußberathung der 
Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des Geſetzes betreffend 
die Konfolidation preußiſcher Staatsanleihen durch Kenntnißnahme für 
erledigt erklärt. 5 8 
er Geſetzentwurf, betreffend die Entſchädigung für an Milzbrand 
gefallene Thiere, wurde ohne Debatte angenommen und ſodann über die 
eſchäftliche Behandlung des Geſetzentwurfs über die Bahnen unterſter 

ee. berathen. N 
Miniſter Thielen begründet den Geſetzentwurf, der einem dringen⸗ 
den Bedürfniß entſpreche. In dem Bau von Bahnen unterſter Ordnung 
fei Preußen hinter anderen Staaten weit zurückgeblieben, und wenn hier 
die Selbſthilfe ſo wenig eingegriffen habe, ſo ſei das nicht a wenigſten 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß es an Beſtimmungeu fehle über das 
Verhältniß dieſer Bahnen zu Neben⸗ und Vollbahnen, über ihre Anſchluß⸗ 
fähigkeit u. |. w. Die Vorlage ſolle dieſem Mangel abhelfen und zugleich 
eine Kontrole über den Betrieb einführen, der bei vielen Bahnen mit 
rößter Gefahr verbunden ſei. Er wünſche, daß es gelingen werde, dieſes 
eſetz zum Segen des Verkehrs zu Stande zu bringen. N 
Graf Franckenberg theilt dieſen Wunſch, bezweifelt aber bei der 
Geſchäftslage des Hauſes das Zustandekommen des Geſetzes noch in dieſer 


eſſion. 
Schließlich wurde auf Antrag des Grafen Eulenburg der Geſetz⸗ 
entwurf der um 5 Mitglieder zu verſtärkenden Eiſenbahnkommiſſion 


überwieſen. 
Deutſcher Reichstag. 
201. Sitzung vom 23. März 1892. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 1. und eventl. 2. Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. den Verkehr mit Wein, weinhaltigen und wein⸗ 
ähnlichen Getränken. . 

Für denſelben ſprechen Abg. Dr. Bürcklin (natlib.), Schenk (ofr.), 
Dr. Bamberger (dir) und Hultzſch (konſ.) ſowie Staatsſekretär 
v. Boetticher, während die Abg. Schädler (Centrum) und Menzer 
(konſ.) als Vertheidiger des Deklarationszwangs auch für Zuckerung der 
Weine gegen die Vorlage ſprechen und kommiſſariſche Vorberathung der⸗ 
ſelben fordern. 

Kommiſſionsberathung wird indeß abgelehnt, die 2. Leſung ſoll dem⸗ 
nächſt im Plenum ſtattfinden. 


ich hätte doch das Sündengeld, welches er mir geſchickt, nicht 
angenommen!“ d 
„Franz, Franz, was iſt Dir? Was erregt Dich ſo mächtig?“ 
„O, es wäre vielleicht beſſer, ich ſchweige! Aber vielleicht 


verſchweigen, welche Forderung der Major mit der Sendung 
ſeines Geldes an mich ſtellte!“ 

„Eine Forderung?“ 

„Nein, ich will doch lieber ſchweigen. Es iſt ja doch alles 
boshafte Lüge und Verleumdung — Du biſt mein geliebtes, 
engelreines Weib! Ich habe es auch dem Richter ins Geſicht ge⸗ 
ſagt — ich habe ihm das Geld zu Füßen geworfen und erklärt, 
er möge es ins Feuer werfen!“ 

„Franz, ich bitte Dich, ſage mir alles!“ flehte jetzt Wally 
mit zitternder Stimme. 

Der Mann ſchwieg. 

Wally ſchmiegte ſich noch feſter an ihn. 

„Bitte, bitte, lieber Franz, laß mich wiſſen, was Dich ſo 
erregt. Auch ich habe Dir etwas zu ſagen!“ 

„Du? So ſprich zuerſt, Wally.“ 

Das erregte Weib holte noch einmal tief Athem. Dann 
lehnte ſie ſich an die Bruſt des Mannes und begann ihm nun 
in fieberhafter Haſt den Beſuch des Kaſſirers Fuchs in ihrer 
Wohnung, ihren verzweifelten Entſchluß und die Rettung Edmunds 
zu erzählen. 

Franz Braun unterbrach ſie mit keinem Worte; aber ſeine 
Blicke hingen mit einem unbeſchreiblichen Ausdrucke an den 
Lippen Wallys. 

Endlich ſchwieg die Frau und warf einen ängſtlich fragenden 
Blick auf den Gatten. 

Dieſer gab noch keine Antwort, vermied aber auch dem 
Blicke ſeiner Frau zu begegnen. 5 

„Ich war dort am Ufer beſinnungslos niedergeſunken, Franz, 
und als ich erwachte, befand ich mich, ich muß es Dir ſagen, in 


(Fortſetzung folgt.) 
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Der Nachtragsetat, welcher 2 Millionen für Betheiligung des Reichs 
an der Chicagoer Ausſtellung fordert, wird an die Budgetkommiſſion 
verwieſen, nachdem Staatsſekretär v. Boetticher dieſelbe unter Hinweis 
auf den Umfang der Betheiligung begründet hatte. 

Schließlich wurden Petionen erledigt. 

Petitionen, betreffend Reform der Eiſenbahnperſonentarife, werden 
unter Bezugnahme auf frührere im Hauſe abgegebene Erklärungen des 
a des Reichseiſenbahnamts durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt. 

Dem Reichkanzler werden als Material überwieſen Petitionen von 
Gerichtsvollziehern wegen Abänderung der Prozeßgeſetze und des Gerichts⸗ 
koſtengeſetzes, Petitionen, betr. Abänderung des Handelsgeſetzbuches, der 
Gewerbeordnung, der Civilprozeßordnung und der Konkursordnung, 
Petitionen, betr. die Beſchränkung der Freizügigkeit minderjähriger 
een und betr. Abänderung des § 66 des Unfallverſicherungs⸗ 

eſetzes. 

an Eine Petition um reichsgeſetzliche Regelung des Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechts wird auf Antrag des Abg. Rickert und unter Befür⸗ 
wortung des Abg. Liebermann v. Sonnenberg (deutſchſoz.) dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen. Die Kommiſſion hatte 
Erwägung beantragt. 

Morgen 12 Uhr: 2. Berathung des Weingeſetzes, Rechnungsſachen, 
Wahlprüfuugen, Petitionen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 23. März 1892. 

— Ueber die Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers aus der 
Schorfhaide find nach dem Hofbericht bis zur Stunde keine 
näheren Nachrichten bekannt. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm heute in Hubertus⸗ 
ſtock die Vorträge des Reichskanzlers und des Chefs des Eivil- 
kabinets entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erſuchte den öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter, das auf den kommenden Sonnabend angeſetzte Diner auf⸗ 
zuſchieben, weil er daran theil nehmen wolle, aber an dieſem 
Tage noch verhindert ſei. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, 
zur Verfügung des Miniſters für Handel und Gewerbe die 
Summe von 45 000 Mark angewieſen, einmal, um mit ihrer 
Hilfe den Uebertritt von Kindern ſchleſiſcher Handweber zu 
anderen Berufszweigen zu erleichtern, dann aber, um diejenigen 
von der Handweberei nicht loszulöſenden ſchleſiſchen Weber, 
deren wirthſchaftliche Lage dadurch gebeſſert werden kann, mit 
leiſtungsfähigen Handwebeſtühlen auszurüſten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte am geſtrigen Nach⸗ 
mittag das Mauſoleum zu Charlottenburg. 5 

— Se. königliche Hoheit Prinz Heinrich hat ſich geſtern 
Abend nach Darmſtadt begeben, woſelbſt er einige Tage zu ver⸗ 
weilen gedenkt. Ende dieſes Monats übernimmt der Prinz in 
Wilhelmshafen das Kommando über das Panzerſchiff „Beowulf“, 
mit welchem er zunächſt Probefahrten abhalten wird. 5 

— Graf Zedlitz iſt heute von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
empfangen worden. 

— Heute Nachmittag fand in Schöneberg vor dem neu er⸗ 
bauten Rathhauſe die feierliche Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals ſtatt. 

— Bei dem Reichskanzler Grafen Caprivi fand heute 
Abend ein größeres Diner ſtatt, an welchem zahlreiche Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps, mehrere Minifter und Bundes⸗ 
rathsmitglieder, ſowie andere hochſtehende Perſönlichkeiten theil 
nahmen. 

— Wie mehrere Blätter wiſſen wollen, hätte der frühere 
Kultusminſter v. Goßler den Kaiſer auf die angeblichen Gefahren 
des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurfs in einer beſondern Denk⸗ 
ſchrift aufmerkſam gemacht. 

— Das Unwohlſein des Fürſten Bismarck beſteht in 
katarrhaliſchen Erſcheinungen mäßigen Grades, doch it inzwiſchen 
erfreulicher Weiſe Beſſerung eingetreten. 

— Wie aus Genua gemeldet wird, befindet ſich Profeſſor 
Schwenninger augenblicklich in Nervi, um für einen dortigen 
Aufenthalt des Fürſten Bismarck Vorkehrungen zu treffen. 

— An dem Feſtmahle zur Feier des 25jährigen Beſtehens 
der deutſchen Reichs- und freikonſervativen Partei am Dienſtag 
nahmen nahezu 150 Perſonen theil. Neben den Vertretern der 
Partei im Reichstage, Herren- und Abgeordnetenhauſe waren 
zahlreiche frühere Abgeordnete aus den verſchiedenſten Legislatur⸗ 
perioden und allen Gauen Deutſchlands anweſend. Bedauerlicher 
Weiſe war der einzig noch Lebende derjenigen drei Männer, 
welche im Jahre 1866 den erſten Aufruf zur Bildung der frei⸗ 
konſervativen Partei unterzeichneten, Graf Bethuſy⸗-Huc, durch 
Krankheit verhindert, an dem Feſte theilzunehmen. Die Reihe 
der offiziellen Trinkſprüche eröffnete Graf Behr mit dem warm⸗ 
empfundenen und begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf den Kaiſer. 
Sodann toaſtete Konſul Stengel auf die freifonfervative und 
Reichspartei. v. Kardoff brachte das Hoch auf den Fürſten Bis⸗ 
marck aus. Dr. Ritter begrüßte namens der aktiven Vertreter 
der Partei in den parlamentariſchen Körperſchaften die Gründer 
und ſonſtigen alten Herren der Partei, in deren Namen Graf 
Wintzingerode dankte. Auf dieſe offiziellen Trinkſprüche folgten 
noch eine ganze Reihe anderer Reden. So trank Frhr. v Stumm: 
Halberg auf die Familie Hohenlohe, v. Tiedemann⸗Labiſchin auf 
Graf Bethuſy, Dr. Huyſſen auf die Vorſtände der Reichspartei 
und der freikonſervativen Fraktion. Zahlreiche Begrüßungs⸗ 
telegramme waren aus der Provinz eingegangen, deren Vorleſung 
lebhaften Widerhall in der Verſammlung fand. Der Höhepunkt 
der Fidelitas trat ein, als gegen 12 Uhr das an anderer Stelle 
mitgetheilte Telegramm aus Friedrichruh eintraf. 

— Auf dem Feſte der freikonſervativen Partei 
zur Feier ihres 25 jährigen Beſtehens ſagte Herr von Kardorff in 
feinem Toaſte auf den Fürſten Bismarck u. a. folgendes: „Als 
Fürſt Bismarck vor zwei Jahren ſein Amt niederlegte, konnte 
er dieſes mit dem ſtolzen Bewußſein ſeinem Nachfolger über⸗ 
liefern, daß zu keiner Zeit in der ganzen deutſchen Vergangen⸗ 
heit das Deutſche Reich feſter geeint war als zu dieſer Zeit. 
Er konnte das Amt mit dem ſtolzen Bewußtſein übergeben, daß 
die Machtſtellung und das Anſehen des Deutſchen Reichs nach 
außen niemals glänzender, niemals größer dageſtanden habe, auch 
nicht zu den Zeiten der großen ſächſiſchen Kaiſer, auch nicht zu 
den Zeiten Friedrich Barbaroſſas. Er konnte mit dem ſtolzen 
Bewußtſein zurücktreten, daß zu keiner Zeit im Deutſchen 
Reiche für die bürgerliche, individuelle und politiſche Freiheit 
größere Garantien vorhanden geweſen ſind, als in jenem Augen⸗ 
blick.“ — An den Fürſten wurde nach dem Toaſte ein Be⸗ 
grüßungstelegramm geſandt. Fürſt Bismarck antwortete mit 
folgendem Telegramm: „Für die ehrenvolle Begrüßung im 
Namen der deutſchen Reichs- und freikonſervativen Partei danke 
ich verbindlich und mit herzlichen Wünſchen für das Gedeihen 
Ihrer politiſchen Beſtrebungen.“ 


r 


Miniſterkriſis. Das freifinnige Blatt fälſcht dieſelben aber in 
unerhört dreiſter Weiſe. So citirt ſie die „Kreuzzeitung“ in 
folgender Weiſe: 

„Wehmüthig geſteht ſchließlich das Blatt ein, „daß ſelbſt 
die konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes nicht bereit 
war, den Grafen Zedlitz unter allen Umſtänden zu unter⸗ 
ſtützen“. Sicher waren ihm alſo nur die Ultramontanen 
und Polen.“ 

Wie wir uns überzeugen konnten, hat die „Kreuzzeitung“ das 
gerade Gegentheil von dem geſagt, was die „Oſtdeutſche“ behaup⸗ 
tet, nämlich, daß Graf Zedlitz unter allen Umſtänden 
der Unterſtützung der konſervativen Fraktion ſicher 
war, und daß man den Monarchen darüber getäuſcht habe. 
Diejenigen Kreiſe, die ihre Informationen aus der „Oſtdeutſchen“ 
ſchöpfen, müſſen hiernach darauf verzichten, zu einem eigenen 
ſicheren Urtheil zu gelangen. 
— Es wird der „Germania“ von zuſtändiger Seite mit⸗ 
getheilt, daß die Miniſter der Abhaltung einer Konferenz der 
Vorfitzenden der Sperrgelder-Verwendungskommiſſionen zugeſtimmt 
haben, und daß die Konferenz am 5. April in Berlin in einem 
Zimmer des Abgeordnetenhauſes ſtattfinden wird. 
— Die „Poſt“ erfährt aus Kairo, daß zwiſchen Major 
v. Wiſſmann und dem Antiſklavereikomitee neue Schwierig⸗ 
keiten entſtanden ſeien, weil entgegen der zwiſchen dem Kommer⸗ 
zienrath Lange und Wiſſmann getroffenen Vereinbarung der 
Plan aufgetreten ſei, daß Lieutenant v. Eltz den Dampfer nach 
dem Nyaſſa transportiren und Wiſſmann erſt dort die Führung 
übernehmen ſoll. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die jüngſt vom 
Bundesrathe beſchloſſenen Bekanntmachungen über die Beſchäfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter auf Steinkohlenbergwerken und 
jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen in Cichorienfabriken. 
Ueber die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken 
fanden heute Konferenzen im Reichsamt des Innern ſtatt. 
— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes, ber 
treffend die Vergütung des Cacaozolls bei des Ausfuhr von 
Cacaowaaren, zugegangen. 
— »Das amtliche Wahlergebniß der Reichstagswahl im 22. 
ſächſiſchen Wahlkreiſe iſt folgendes: Hofmann (Soz.) 11 863, 
Cramer 8785, Förſter 2543 Stimmen. Insgeſammt wurden 
23 328 Stimmen abgegeben, darunter 23,194 giltige. 
— Der Mehrertrag der Einkommenſteuer infolge des neuen 
Einſchätzungsverfahrens beträgt im Bezirk Oppeln 1½ Mill., im 
Bezirk Liegnitz 650 000 Mark. 
— Infolge der neuen Steuereinſchätzung ergiebt ſich für 
Berlin ein Agen A Einkommenſteuer von 4,3 Millionen. 
— Die Hamburg⸗Amerikaniſche⸗Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
gewährt für die zur Chicagoer Ausſtellung reiſenden deutſchen 
Ausſteller und deren Angeſtellte während der Zeit vom 1. No⸗ 
vember d. J. bis zum 15. April k. J. um 25 % ermäßigte 
Tarif⸗Paſſagepreiſe in allen Klaſſen. 
Karlsruhe, 23. März. Der Großherzog iſt leicht an einen 
mit mäßigem Fieber verbundenen Bronchialkatarrh erkrankt. 
Gerüchtweiſe lautet hier von einer Erkrankung der Kronprinzeſſin 
von Schweden, der Tochter des Großherzogs. 


Ausland. a 

Wien, 23. März. Die Kaiſerin Eliſabeth wird nach China 
und Japan reiſen. Die Kronprinzeſſin Stephanie fährt auf dem 
Lloydboot „Flora“ nach der Levante. — 

Wien, 23. März. Die polniſchen Blätter halten die An⸗ 
gabe betreffs der baldigen Ankunft des Zaren in Warſchau zu 
kurzem Aufenthalt aufrecht. Die Zarin wird hierauf von der 
Grenzſtation Wloclaweck aus eine ausländiſche Reiſe über Wien 
nach Paris antreten. 
Paris, 22. März. Geſtern Abend fand in der Kirche Saint 
Merry eine ſtürmiſche Auseinanderſetzung zwiſchen chriſtlichen 
Sozialiſten und Anarchiſten ſtatt. Die Anarchiſten ſchlugen auf 
diejenigen, welche gegen ihre Anſichten Widerſpruch erhoben, ein, 
ſtimmten revolutionäre Lieder an und zertrümmerten die Stühle. 
Nur mit großer Mühe vermochte die Polizei die Ordnung wiedeß 


herzuſtellen. 4 
Marſeille, 23. März. Von 2000 Kiſten Dynamit, welchk 
verfrachtet 


von der Dynamitfabrik Paukilles nach Marſeille 
worden find, find 5 abhanden gekommen. Man nimmt an, daß 
der Diebſtahl durch Anarchisten erfolgt iſt, welche unter den 
Hafenarbeitern zahlreich vertreten find. 2 

Athen, 22. März. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein 
Dekret, durch welches die Goldtermingeſchäfte verboten werden. 


Frovinzialnachrichten. 

O Culmſee, 23. März. (Kommunalſteuer. Abſchiedskonzert. Ba 
thätigkeit.) Das Ergebniß der Einſchätzungskommiſſion zur nächſt jährige 5 
Einkommenſteuer⸗Veranlagung iſt nach einer vorläufigen Zuſammm 
ſtellung auch in unſerer Stadt ein ſehr erfreuliches geworden. Wie 
ſtimmt verlautet, hat ſich ein bedeutender Mehrertrag herausgeſtellt. no 
folgedeſſen giebt man ſich der Hoffnung auf eine erhebliche Ermäßign 
des Kommunalſteuerzuſchlages hin. er Magiſtrat iſt auch bereit 1 
ſeiner letzten Sitzung zu dem Reſultat gekommen, die Kommunalftel ſo 
für das laufende Rechnungsjahr um 90 bis 100 pCt. herabzuſezerf 5 
daß unſere Bürger 200 bis höchſtens 210 pCt., ſtatt der volt ten 
300 pCt. der Klaſſenſteuer an die Stadtkommune werden zu ente 94 
haben. — Herr Kapellmeiſter Ott, der zum 29. d. Mts. unſere Stad e 
Dirfbau vertauscht, giebt am nächſten Sonnabend im Saale de Inge 7 
„Deutſcher Hof“ ein Abſchiedskonzert. Einige Mitglieder unſeres Ge den 
vereins „Liederkranz“ werden das letzte Arrangement des Scheide ahl, * 
durch Solo: und Quartettgeſänge unterſtützen. Auch iſt auf eine Ie, 
reiche Betheiligung ſeitens des Publikums, welches bisher ſtets die Pie 
mühungen des Herrn Ott gebührend belohnte, ſicher zu rechnen. e zu 
Bauthätigkeit ſcheint bei uns in dieſem Jahre ganz beſonders rennen, Bis 
fein. Auf den projektirten Bauſtellen, deren Zahl erheblich zugend erden 
gehen die Vorarbeiten rüſtig vor ſich und die Baumaterialien et ſih 
fortgeſetzt angefahren. Unſerer arbeitenden Bevölkerung ent Io: nmebt 
dadurch ein verdienſtreiches Arbeitsfeld, welches ja durch den Culmſee⸗ 2 
baldigſt beginnenden Eiſenbahnbau der Bahnſtrecke Fordon? N 
Schönſee ergiebig erweitert wird. er abge 

):( Krojanke, 23. März. (Jahrmarkt). Der heute hier . 
Kram⸗, Vieh: und Pferdemarkt, der vom ſchönſten Wetter uf dem 
wurde, war für die Geſchäftsleute wenig zufriedenſtellend. chäfte aba 
Viehmarkte wurden bei gedrückten Preiſen nur wenige. en Waare 
ſchloſſen. Für gute Milchkühe wurden 200240 Mk., für 9 9 5 gezahlt. ö 
150200 Mk. und für minderwerthiges Material 90—140 neten. , 
Schlachtwaare, die viel begehrt wurde, war faſt gar nicht ver was leb⸗ 
Handel auf dem Pferdemarkte war kaum nennenswerth. j 
hafter war der Geſchäftsverkehr auf dem Krammarkte. nferer Stadt 

Konitz, 22. März. (Die Selbſteinſchatzung) hat in Wer 
ein Opfer gefordert. Eine hochangeſehene Beamtenwittw 
nämlich, wie man hört, zur Strafe gezogen zu werden, 55 ci 
Steuererklärung Vermögenstheile verſchwiegen habe, und n 
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Dar? 
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Sache derart zu Werten daß ſie geiſtig geſtört wurde. In einem Anfalle 
ſoll ſie mehrere Werthpapiere verbrannt haben. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 20. März. (Brand). Am Sonnabend 
brannte in Rakowitz das ſolid gebaute, mit Schieferdach verſehene Wohn⸗ 
haus des Gemeindevorſtehers Herrn Kaminski nieder. Faſt das ganze 
Mobiliar und ca. 200 Scheffel Getreide, welche auf dem Boden lagerten, 
wurden von den Flammen vernichtet. Heute Morgen ſtürzte der 
Schornſtein des abgebrannten Hauſes ein, wobei der Beſitzer K. und 
zwei Knaben von Mauerſtücken befallen und nicht unbedeutend verletzt 
wurden. 

Elbing, 22. März. (Späte Erkenntniß. Fatale Gedächtnißſchwäche). 
Man ſollte kaum glauben, daß Eheleute, die zuſammen alt und grau 
13 ſind, ſich noch zuletzt gerichtlich ſcheiden laſſen. Dieſes iſt 
ürzlich bei einem Ehepaar aus dem Dorfe K. geſchehen. Der Mann 
zählt 73 Jahre und ae iſt noch etwas älter. — Eine hochbejahrte 

reiſin aus S. in der Niederung ſollte in den Genuß der Altersrente 
gelangen. Alle Formalitäten waren erledigt, nur der Taufſchein ſollte 
noch beigeſchafft werden. Da aber die Frau nicht wußte, wo ſie geboren 
und getauft, war dieſes leider nicht möglich. An drei Pfarrämter wurde 
geſchrieben, aber immer ohne Erfolg. Das Ende vom Liede war, daß 
die Be die Altersrente nicht erhielt. 5 (Elb. Stg.) 
artenſtein, 22. März. (Zu Tode geſchleift). Der Beſitzerſohn 
Anton Zink aus Santoppen begab ſich zu Pferde nach Biſchofſtein, von 
wo aus er erſt in ſpäter Stunde die Heimreiſe antrat. Unterwegs fiel 
er pom Pferde und blieb mit einem Fuß im Steigbügel hängen, 
während das Pferd in wilder Haft davonraſte und den Unglücklichen 
auf der Straße fortſchleifte. Als ſchrecklich verſtümmelte Leiche blieb 
der ne endlich auf der Straße liegen, wo man ihn gegen 
orgen fand. 

Königsberg, 22. März. (Wieviel Millionäre leben in Königsberg?) 
Nach zuverläſſigem äußerem Vernehmen beträgt die Zahl derjenigen 
Perſonen in hieſiger Stadt, welche zur Einkommenſteuer⸗Veranlagung 
ihr Einkommen auf 40 000 Mk. jährlich und darüber angegeben haben, 
bis jetzt 50. Unter dieſen ſind 10 Glückliche, welche ein Einkommen von 
mehr als 100 000 Mk. jährlich haben. Unſere Stadt beſitzt ſomit ein 
volles halbes Hundert Millionäre. 2 

Königsberg, 22. März. (Ein Unglücksfall) wird der „K. H. Ztg.“ 
dom Friſchen Haff berichtet. Am Sonntag Abend begab ſich der Fiſcher 

ermoneit aus Widitten mit ſeiner Frau in einem mit zwei Pferden 
eſpannten Schlitten auf das Haff, um ſeinen beiden Söhnen, welche 
auf der Fiſchereiſtelle beſchäftigt waren, bei der Arbeit zu helfen. Faſt 
hatten ſie dieſelben erreicht, als die Pferde plötzlich in eine große Blänke 
Aanetben, aus der fie ſich nicht heraus zu retten vermochten; fie ver: 

wanden in der Tiefe. Auf das Hilfegeſchrei der beiden Inſaſſen des 
Schlittens eilten die beiden Söhne mit ihren Arbeitsleuten herbei, es 
gelang ihren Anſtrengungen jedoch nur, den Vater zu retten, während 
le Mutter ertrank. 

Aus dem Kreiſe Labiau, 21. März. (Ein ganz eigenartiger Fall 
von Trichinenſchau) hat ſich in unſerem Kreiſe ereignet. Ein Ziegler⸗ 
tater, der von der ſchädlichen Wirkung der Trichinen gehört hatte, 
ute die Koſten für eine Unterſuchung ſeines Schweinefleiſches, wußte 
ich aber in der Weiſe zu helfen, daß er ſeinen Geſellen als „Mikroſkop“ 

enutzte. Dieſer erhielt ganz außer der Regel zu feiner Verwunderung 
8 ſtillen 8 mittags eine mächtige Fleiſchportion. Das wieder⸗ 
olte ſich auch noch mehrere Tage hindurch. Da der Meifter jedoch keine 
weſentlichen Veränderungen an ſeinem Geſellen wahrnahm, wurden die 
eiſchportionen immer kleiner und ſchwanden zuletzt ganz, da unſer 
Kiter bereits zu der Gewißheit gelangt iſt, daß das Schwein 
watmenfrei war. Von jetzt ab läßt er ſich das Fleiſch gut ſchmecken, 
hrend ſein Geſelle nur noch an beſondern Tagen den ſeltenen — hat. 
eſ.) 
v Nagnit, 22, März. (Heitere Entlarvung). Im Gute D. waren in 
Aimar Woche einige Handwerker mit ihren Lehrlingen bei verſchiedenen 
ſornmerreparaturen beſchäftigt. In auffälliger Weiſe verſchwanden dabei 
fi "während verſchiedene in den Räumen befindliche Dinge, ſowie nament⸗ 
an eſte von Speiſen und Getränken, ohne daß man den Dieb ertappen 
halbes. Der Gutsinſpektor wollte letzteres herbeiführen, goß in zwei 
ein gefüllte Bierflaſchen je etwas Palmöl und ließ fie ſtehen. Nach 
len gen Stunden waren ſie ihres Inhalts beraubt, die beiden Hand⸗ 
lichen waren aber ſo ſtark von einem der Seekrankheit ſehr ähn⸗ 
würde Leiden befallen, daß ihnen der Diebſtahl auf den Kopf zugeſagt 
eingef, den fie in ihrer Noth denn auch, ſowie die anderen Unredlichkeiten 
geſtanden. (Kön. Allg. Stg.) 
in d. Oromberg, 23. März. (Dem Oberbürgermeiſter Braeſicke ſind 
ſerer € letzten geheimen Sitzung der Stadtverordneten als Vertreter un⸗ 
am Stadt im Herrenhauſe 600 Mark bewilligt worden. Er iſt bereits 
dun, ontag nach Berlin gereiſt, um an den Herrenhausſitzungen theil⸗ 
unſehmen: — Oberbürgermeiſter Bachmann erhielt für dieſe Vertretung 
eres Wiſſens keine Sonderzulage. 
lichten Poſen, 23. März. (Freiſprechung). Unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
Ran. verhandelte heute die Strafkammer gegen den Mittelſchullehrer 
beleid phil. Klemens Stiebler aus Neuſtadt bei Pinne wegen Majeſtäts⸗ 
idigung. Der Angeklagte wurde freigeſprochen und ſofort aus der 
aft, in der er ſich ſeit mehreren Monaten befindet, entlaſſen. 


Kolkalnachrichten orn, 24. März 1892. 


— (Berfonalveränderungen im Heere). Die Kadetten 
Bart ſch I und v. Drewitz 1 find dem Inf.⸗Regt. v. Borcke 
(4. pomm.) Nr. 21 bezw. dem Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61 als charakt. Porteepeefähnrichs zugewieſen worden. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 23. März). An⸗ 
weſend waren 32 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath 
Schirmer. — Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli ergreift das Wort zum 
Vortrage des Berichts über die Verwaltung und den Stand 

er Gemeindeangelegenheiten pro 1891/92. Er gedenkt zunächſt 
er umfaſſenden Veränderungen im Magiſtratskollegium durch den Weg⸗ 
— des Erſten Bürgermeiſters Bender, des Kämmerers Dr. Gerhardt, 
meine Pei geh des Kan durch den Eintritt des Erſten Bürger: 
hade e Uhiedens des Geh, Fah rern, wider 20 Jahre a 
Weranftgermeifter an der Spitze der Stadt ſtand; dann wurde aid 5 
Na Lehrergen unter den ſtädtiſchen Subalternbeamten und im Lehrer⸗ 
1881 1 über um aaa. Erſt Kanal fe ein ausführlicher 
ans bed erschiene gelegenheiten in den Jahren 1. April 
werd m ahre n, weshalb er ſich jetzt nur auf die wichtigſten Daten 
nummer nüner En beſchränken wolle. Die Kommunalgeſchäfte 
of iſt le Namen angreicher, wie die ſteigende Zahl der Journal⸗ 
aus fertig und ich bei der Polizeiverwaltung, beweiſt. Der Artus⸗ 
12 ſichtlich bis , Der Benutzung übergeben; die Abrechnung wird vor⸗ 
die 1 t. und Be 1. Mai beendet fein. Die Miethen bringen nur 
arte Freque en den Erwartungen nicht entſprochen. Es zeigt aber 

ein Eingenden ar Sefträume en daß der Artus: 
wird der anzuneh ürfniß großer Bevölkerungskreiſe befriedigt. Es 

3 : men, daß ſich demgemäß auch der Miethsertrag ſteigern 
in em fankenhauſe iſt der 111 608 Mk. koſtende Neublock fertig 
für * Januar bezogen. Das ganze Haus bietet jetzt Raum 

8 e Abonnirt waren 780 Dienſtboten, 23 Handlungs⸗ 

1 dum un ag ne re mit dem Juſtiz⸗ 

aumun e athhauſes ſind nicht . 

en Math die ftädtifcen Körperſchaften haben Be befleffen, 

beonne und abhausſaal zu Bureauzwecken auszubauen. Der Bau ift 

müdes fi — zum erbſt fertig fein. Zur Reparatur des Ge⸗ 

n e Fe g ee d Sr e are 

enten vo eme e e. Speichers, die Anweſenheit des Re⸗ 
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etanlapge: en, Steinen gepflaftert worden, was 10000 Mk. Koften 
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1 rung de dur Steinpflafter erſetzt; die 55 Aub 5 
ach ofſtraße ſoll im Frühjahr erfolgen; die Mauerſtraße i 

4000 gm an durchgelegt und regulirt. Die Koſten — . — 

Außerordentliche Aufwendungen erforderten die ſtädtiſchen 


Chauſſeen, namentlich die Bromberger und Leibitſcher Chauſſee. Die 


Regulirung und Pflaſterung der Bromberger Chauſſee ſchloß ſich an den 


Bau der Pferdebahn an. Für die Regulirung leiſtete die Stadt der 
Straßenbahngeſellſchaft einen Zuſchuß von 10 000 Mk., für die Pflaſte⸗ 
rung verausgabte ſie 25 Mk. Wünſchenswerth iſt die Verbreiterung 
des Bürgerſteiges längs des botaniſchen Gartens, worüber Verhandlun⸗ 
gen mit den Adjacenten bereits eingeleitet ſind. Die Leibitſcher Chauſſee 
ſoll in der Jakobsvorſtadt allmählich gepflaſtert werden; der Anfang iſt 
gemacht. Bis jetzt wurden für die Unterhaltung der Chauſſeen 43 150 
Mk. verwendet. Nach der vollſtändigen Pflaſterung und bei dem ſtetig 
abnehmenden Verkehr werden ſich auch die Unterhaltungskoſten verrin⸗ 
gern. Die Vorarbeiten für die Waſſerleitung und Kanaliſa⸗ 
tion nehmen einen erfreulichen Fortgang, das Zuſtandekommen des 
Werkes iſt geſichert. In der Armen verwaltung hat fi die 
Arbeitslaſt weſentlich vermehrt. Durch die verſchiedenen Einrichtungen, 
wie die neu eröffnete Volksküche ꝛc., hat ſich in Thorn ein eigentlicher 
Nothſtand unter der armen Bevölkerung nicht herausbilden können. Bei 
dem Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, welches Raum für 50 Sieche 
bietet, während nur 35 Stellen etatsmäßig find, ſowie bei den Hos pi⸗ 
tälern, dem Waiſen⸗ und Kinderheim iſt beſonderes nicht zu 
bemerken. In der Schulverwaltung hat ſich beim Schulgelde der 
höheren Töchterſchule ein Weniger von 1680 Mk. ergeben, da die Schüle⸗ 
rinnenzahl ſich vermindert. Aus der Verwaltung des Aichamtes 
ſchied durch Tod der Aichmeiſter Meyer, welcher fajt 50 Jahre Bürger 
von Thorn war. Die Forſtverwaltung wird vorausſichtlich einen 
Ueberſchuß von 3000 Mk. über den Voranſchlag ergeben. Die bauliche 
Erweiterung der Gas anſtalt iſt abgeſchloſſen; die Leiſtungsfähigkeit 
der Anſtalt iſt von 800 000 auf 1 500 000 Kbm. geſtiegen. Die urſprüng⸗ 
liche Schuld iſt bis auf 6500 Mk. getilgt. Gegenüber den für die Er⸗ 
weiterung erforderten Vorſchüſſen ſteht die ſichere Erwartung größerer 
Einnahmen. Die Produktion bis zum 1. März ſtieg von 834930 auf 
965 940 Kbm. Gas, die Zahl der Gaslaternen von 322 auf 369, der 
Petroleumlaternen von 63 auf 81. Der Ertrag der Ziegelei leidet 
unter dem Fallen der Ziegelpreiſe. Es läßt ſich hoffen, daß der große 
Beſtand an Fabrikaten beſſere Einnahmen bringt. Das Lehmlager reicht 
noch für mehrere Generationen aus. Die Anpflanzung der ausgeſchach⸗ 
teten Stellen iſt fortzuſetzen. Im Schlachthauſe haben die Schlach⸗ 
tungen namentlich infolge wieder freigegebener Einfuhr ruſſiſcher Schweine 
ſehr zugenommen. Es mußten infolgedeſſen vier Trichinenſchauer neu 
angeſtellt werden, ſodaß jetzt zehn derſelben beſchäftigt ſind. Die Feuer⸗ 
ſozietät weiſt einen Verſicherungsbeſtand von 19 201 434 Mk. nach. 
Das Vermögen ſtieg um 29 364 auf 1354670 Mk. Für 9 Brände 
wurden 26 040 Mk. gezahlt, darunter allein für den Dietrich'ſchen Speicher 
24000 Mk. Ueber den Stand der Sparkaſſe iſt in dieſer Zeitung 
ſchon berichtet. Die Uferkaſſe hat ſtetig wachſende Einnahmen. In 
der inneren Kämmereiverwaltung wurde das Rechnungs⸗ 
weſen neu geordnet. Das laufende Etatsjahr wird vorausſichtlich mit 
einem Deficit von 20 000—24 000 Mk. abſchließen. Der Etat iſt um 
37 000 Mk. überſchritten worden, wovon allein die Chauſſeen 11000 
Mk. Mehrausgabe erforderten. Die Oſtbahn wird an Kommunalſteuern 
18 000 Mk. weniger zahlen als im Vorjahre. An den Ausgaben find 
10 000 Mk. erſpart worden. Das ſtetige Wachſen der Ausgaben ſeit 
ahren erklärt ſich durch die umfaſſenden Bauten und die energiſche 
örderung gemeinnütziger Einrichtungen. — Dem Vortragenden ſpricht 
der Vorſißende den Dank der Verſammlung für den inſtruktiven Bericht 
aus. — Kämmerer Stachowitz giebt eine allgemeine Ueberſicht über den 
neuen Haushaltsplan pro 1892/93, deſſen Endziffern wir bereits in 
Nr. 57 der „Th. Pr.“ angeführt haben. Leider biete der neue Etat kein 
29 Bild, denn die Einnahmen ſind geringer, die Ausgaben höher. 
ie Erhöhung der Ausgaben iſt aber naturgemäß und nothwendig. Der 
Etat ſchließt mit 613 450 Mk. gegen 566 000 Mk. im laufenden Jahre 
ab. An Gemeindeſteuern werden 303 855 Mk. gegen 252 150 Mk., alſo 
51705 Mk. mehr erforderlich. Dieſe bittere Pille werde aber einiger⸗ 
maßen verſüßt; denn er habe berechnet, daß infolge des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes die Einkommen bis zu 3000 Mk. ſelbſt bei 375 pCt. 
Kommunalſteuer nur ebenſoviel an die Stadt zu zahlen hätten wie bei 
den jetzigen 270 pCt. Bis zu dieſem Satze brauchen wir aber garnicht 
zu gehen, ſondern bei Annahme des vorliegenden Etats werden nur 
300—310 pCt. erforderlich. Die Einkommen bis 3000 Mk. werden alſo 
ſelbſt unter dem erhöhten Prozentſatze weniger Kommunalſteuern zu ent⸗ 
richten haben, als bei den jetzigen 270 pCt. — Die Verſammlung tritt 
nunmehr in die Einzelberathung des Etats ein und macht in den Aus⸗ 
gaben Abſtriche von im ganzen 3752,50 Mk. bei den Gehaltserhöhungen 
einiger ſtädtiſchen Subalternbeamten, bei den diätariſchen Hilfskräften in 
der Polizeiverwaltung und in den Magiſtratsbureaux, bei Bekannt⸗ 
machungen in auswärtigen Blättern. Der vorgerückten Zeit wegen 
werden die Berathung der Einnahmen, ſowie ſämmtliche übrigen Poſi⸗ 
tionen von der Tagesordnung abgeſetzt. — Ein dringlicher Antrag des 
Magiſtrats, das Janitzenfeſt (daſſelbe muß teſtamentariſcher Beſtimmung 
gemäß bis zum 31. März gefeiert ſein) dieſes Jahr mit Rückſicht auf 
die ungünſtige Finanzlage der Stadt nicht abzuhalten, wird trotz der 
Befürwortung durch die Ausſchüſſe von den Stadtverordneten abgelehnt. 
Es wird aus der Mitte der Verſammlung darauf hingewieſen, daß nach 
den obigen Berechnungen des Kämmerers die Steuerlaſt keineswegs 
größer wird. Sto. Feyerabendt meint, wenn Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete ein ganzes Jahr lang in ernſter Arbeit und mitunter in 
ſcharfem Gegenſatze berathen und beſchloſſen haben, dann ſei das alte 
r gewiſſermaßen das Verſöhnungsband, welches zur 
usgleichung der Meinungen mitwirke. Stv. Preuß ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen an und ſagt, das Vermächtniß ſei vorhanden und teſta⸗ 
1 an ſeinen Zweck gebunden. Das Janitzenfeſt wird alſo auch 
iefe8 Jahr gefeiert werden und zwar noch vor dem 1. April. 


— Todesfalh). Am Dienſtag verſtarb in Berlin im Alter von 
46 Jahren nach längeren Leiden Herr Rittergutsbeſitzer Peter Joſeph 
Reitz auf Roſenthal Kr. Brieſen. Herr Reitz iſt in weiten Kreiſen 
es durch feine umfaſſende Betheiligung an den Feſtungsbauten von 

orn. 

— Die freiwillige Feuerwehr) hält Sonnabend 8 Uhr 
abends im Vereinslokal von Nicolai die Hauptverſammlung, verbunden 
mit Vorſtandswahl, ab. 

— (Der Reuterabend), welchen Herr Sebelin geſtern im 
Artushofe veranſtalten — wollte, fiel aus, da nur drei Erwachſene und 
mehrere Kinder erſchienen waren. Der Grund für dieſes klägliche Er⸗ 
gebniß war jedenfalls der, daß das Publikum infolge der unzweck⸗ 
mäßigen Inſertion nichts davon wußte. 

— Geſitzwechſel). Der Speicher Schillerſtraße Nr. 9, der 
Firma J. M. Wendiſch Nachflg. gehörig, ift für den Preis von 25 000 
Mk. in den Beſitz des Herrn Wurſtfabrikanten B. Kuttner übergegangen. 

— (Ermittelte Diebe). Der Gensdarm Büſchenfeld in Steinau 
ermittelte vor einigen Tagen in Renczkau die Diebe, welche im Januar 
dort einen bedeutenden Diebſtahl an Puten, Enten und anderem Feder⸗ 
vieh verübt hatten. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem 
altſtädt. Markt, ein Portemonnaie mit Inhalt im Geſchäftslokal von 
C. B. Dietrich, ein Siegelring ohne Stein in der Schuhmacherſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,57 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſchnell, das untere Geleiſe der Uferbahn iſt bereits 
waſſerfrei. Heute früh fuhr der erſte mit Zucker beladene Kahn nach 
Danzig ab. Der Regierungsdampfer „Kaiſer“, deſſen Maſchinentheile den 
Winter über in Reparatur in der Maſchinenfabrik von E. Drewitz waren, 
machte geſtern Nachmittag eine Probefahrt ſtromauf bis gegen Buchta. 

— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 290 Schweine, ausſchließlich magere, welche mit 35—37 Mk. pro 
50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Erledigte 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


Stellen für Militäranwärter). Danzig, 


Direktion der Gewehrfadrik, Aufſeher für eine Dampfmaſchine, 1200 Mk. 
Koſſabude, 


Jahresgehalt, Wohnungsgeldzuſchuß von monatlich 15 Mk. 


(Die Einführung des neuen kleinkalibrigen 
Gewehrs) bei unſern Truppen hat wegen der gegen früher ſo 
außerordentlich geſteigerten Fernwirkung und der Durchſchlags⸗ 
kraft der Geſchoſſe auf ſehr erhebliche Entfernung an manchen 
Garniſonorten Schwierigkeiten hinſichtlich des Terrains für das 


ſogenannte Gefechtsſchießen im Gefolge. Bei dieſem Gefechts⸗ 
ſchießen wird mit ſcharfen Patronen theils nach feſten, theils nach 
beweglichen Zielen geſchoſſen und ſchon früher iſt ſtets ein ſolches 
Schießen nicht allein vorher öffentlich zur Warnung des 
Publikums bekannt gemacht, ſondern es hat auch ſtets eine 
militäriſche Abſperrung des durch abirrende Kugeln möglicher⸗ 
weiſe gefährdeten Terrains im Rücken und an den beiden 
Seiten der Zielgegenſtände ſtattgefunden. Hinfort muß dieſe 
Abſperrung auf ſehr viel weitere Entfernungen ſtattfinden, 
und während früher das Publikum durch Knall und Rauſch 
ſchon gewarnt wurde, wird, wo beides immer nicht ganz 
wegfällt, doch in ſehr viel geringerem Maße ſich geltend macht, 
die Gefahr eine viel größere. Wie die „Weſ. Ztg.“ hört, ſollen 
die Militärbehörden Anlaß genommen haben, die einzelnen 
Truppentheile auf Beobachtung größter Vorſicht beim Gefechts⸗ 
ſchießen, namentlich auf hinreichend ausgedehnte Abſperrung des 
gefährdeten Gebiets hinzuweiſen, was vom Publikum nur dank⸗ 
bar anerkannt werden kann. 

(Maurer⸗Ausſtand). In Trieſt iſt ein Ausſtand der 
Maurer ausgebrochen. Dieſe verlangen eine Lohnerhöhung und 
Verkürzung der Arbeitszeit. 

(Streikamerikaniſcher Eiſen bahnbedienſteten). 
Anch in Amerika iſt ein Rieſenſtreik ausgebrochen: Die Bedien⸗ 
ſteten der kanadiſchen Pazifikbahn hatten kürzlich in der Gegend 
weſtlich von Winnipeg die Arbeit eingeſtellt. Jetzt dehnt ſich 
der Streik über die ganze Linie von einem Ozean bis zum 
anderen aus. Seit Sonntag iſt kein Perſonenzug aus dem 
Weſten eingetroffen. Man befürchtet Ruheſtörungen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. März, Nachm. Wie es heißt, werden jetzt 
fortdauernd Bemühungen gemacht, Herrn v. Zedlitz zum Bleiben 
im Amt zu bewegen. (Danz. Ztg.) 

Berlin, 23. März. Das Wolff'ſche Telegraphenbureau 
meldet: „Der Reichskanzler iſt bereits heute Nachmittag 4 Uhr 
von Hubertusſtock zurückgekehrt. Ueber die Entſcheidung der Kriſis 
verlautet noch nichts. — In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
der Oberpräſident von Heſſen⸗Naſſau Graf Eulenburg habe ſich 
zur Annahme des Miniſterpräfidiums bereit erklärt und ſeine 
Ernennung ſtehe unmittelbar bevor. Von mancher Seite wird 
behauptet, Graf Caprivi werde auch als Reichskanzler abtreten 
und durch Eulenburg erſetzt werden. Bisher iſt jedoch noch keiner⸗ 
lei Ernennung erfolgt. Auch über die Ernennung des neuen 
Kultusminiſters iſt noch keinerlei Entſchließung erfolgt. 

Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe. 

Berlin, 24. März, 2 Uhr 20 Minuten nachmittags. 
Die Löſung der Miniſterkriſis iſt erfolgt: Graf Caprivi 
bleibt Reichskanzler, Graf Eulenburg (Oberpräſident von 
Heſſen⸗Naſſau) iſt zum preußiſchen Miniſterpräſidenten, 
Miniſterialdirektor Dr. De zum Kultusminifter ernaunt. 

Berlin 24 März. Dem preußiſchen Landtage iſt die 
Vorlage betreffs Abfindung der Reichsunmittelbaren zuge: 
gangen. Der Entwurf nimmt als Entſchädigung den 13¼ 
fachen Betrag der Einkommenſteuer in Ausſicht. 
Münſter, 24. März. Oberpräſident Studt dementirt 
im „Weſtfäliſchen Merkur“ die Nachricht ſeiner Ernennung 
zum Kultusminifter, 

Waſſerſtand 


Warſchau, 23. März, 11¼ Uhr vorm. 
der Weichſel heute 2,67 Meter. 
Verantwortlih für die Medaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner 9 


Be „MärzJ23. März 
Tendenz der een feſt. 


milde anknoten p. Kaſſa „ 120540 1204-85 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . . 1205—10 | 204—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—20 99—20 
Preußiſche 4% Konſolss 106—50 | 106—50 
Polniſche n 55% cher 64—70] 64—40 
De Li uidationspfandbriefe 8 62— 62—10 
eftpreußiice Pfandbriefe 3½ % 95— 95— 
Diskonto Kommandit Antheile . 178—80 | 178—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 171—25 | 170—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—05 | 172—30 
Weizen gelber: April⸗Mai 193—25192—25 
Mal. Hunt 5 196—25 | 196— 
lofo in Newyork 99— 57 101—25 
Roggen: loko r 208— 205 — 
April Mas 0990 
Mai⸗ Jun 2075020725 
Juni⸗Juli nennen ee. 203 —20 202 —50 
Rüböl: Apri-Mai . .» >» 2 . 53—50 53—10 
Sept.⸗Okfttbb .. I 58-80 5340 
Spirits: ne 
Ber Jol . ae 63— 62—90 
Wer Ido OF 
70er Aprilę⸗q Jai .... 43—30 43—10 
70er Auguſt⸗Sept. 701 4—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 23. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne pCt. Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,50 Mk. 
nicht Gd., kontingentirt 40,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der we Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 24. März 1892. 
Wetter: ſchön, kühl. 


bl 
: (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, 118/119 Pfd. hell 197/159 M., 121/123 Pfd. hell 
201/203 M., 125/127 Pfd. hell 205/207 Mk., feinſter über 


iz. 

chäftslos wegen der plötzlichen rapiden Berliner Preis⸗ 
erhöhung. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen Futterwaare 159—162 M., Mittelwaare 168—175 M., feine 

Waare 192 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
reitag den 25. März. 
Altſtädtiſche evang. Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Paſſionsblüthen. A. Ritter. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Paſſtonsandacht. Herr Superintendent Rehm, 


Not 
Roggen gef 


Meer 2 — AT 


Außerordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Sonnabend den 26. März d. Is. 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordunng 
betreffend: 
. Superrevifion der Rechnung der Käm⸗ 
mereikaſſe pro 1890/91. 

2. aun de der Berathung und Feſt⸗ 
72 57 des Kämmereihaupthaushalts⸗ 
lanes pro 1892/93. 

3. Einen Zuſatz zu dem neuen Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuerregulativ bezüglich der 
Schiffer, welche hier nur ihren nomi⸗ 
nellen Wohnf ſitz haben. 

4. Die Legung von Granittrottoir im 
kommenden Etatsjahre. 

5. Die Vergebung der Kämmerei ⸗Dach⸗ 
deckerarbeiten, , eig Gla⸗ 
ee pro 1892/93 

6. Bericht über den Fortgan der Arbeiten 
für die Herftellung einer Waſſerleitungs⸗ 
200 RAND für die Stadt 


9 94 den 24. März 1892. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke 


Bekanntmachung. 

Am Abende des 16. März 1892 
ſind auf den einen Schienenſtrang der 
Eiſenbahnſtrecke Culmſee⸗Oſtaszewo bei 
Kilometerſtation 16,2 kurz vor Paſſiren 
des von Culmſee nach Oſtaszewo fah⸗ 
renden Perſonenzuges drei große Steine 
gelegt worden. Dieſelben ſind durch 
den Bahnräumer der Lokomotive von 
den Schienen heruntergeſchleudert wor: 
den; eine Entgleiſung des Zuges iſt 
nicht eingetreten. 

Jeder, der die Thäter benennen oder 
zu deren Ermittelung geeignete Angaben 
machen kann, wird um ſchleunigſte ent⸗ 
ſprechende Mittheilung gebeten. Das 
Königliche Eiſenbahn-Betriebsamt hier⸗ 
ſelbſt hat mich erſucht, für die Ermittelung 
des Thäters eine Belohnung bis zu 
100 Mark auszuloben. 

Aktenzeichen: J. 358/92. 

Thorn den 19. März 1892. 


Der Königl. Erſte Staatsanwalt. 
Materialien⸗Verkauf. 


Verſchiedene ausrangirte Gegenſtände, 
wie Taue, Werkzeuge, Metalle, altes Stroh, 
Leder u. ſ. w. ſollen 
Dienſtag den 29. März 1892 

vormittags 9 Uhr 
auf der Culmer Esplanade im Hofe 
des Wagenhauſes III öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 
Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 


Sonnabend den 26. März er. 
mittags 12 Ahr 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Herrn Ernst Jabs in Gurske: 
eine ſchwarzbunte Ferſe und 
ein Kleiderſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


— 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 26. März d. J. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des M. Tomaszewski 
zu Rocker folgende Gegenſtände als: 
ein Sopha, ein Kleiderſpind, 
einen Regulator, einen Spiegel, 
Bilder, verſchiedene Tiſche, 
Stühle, zwei Arbeitswagen, 
wanzig Räder, einen Hand⸗ 
"litten ein Kaſtengeſtell zum 
Wagen, eine Bohrmaſchine 
und Nutzholz für Stellmacher 


e. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 24. März 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Jwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 29. März er. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Herrn Hubert Krampitz „au Griebenau 
eine Britſchke, eine Drill⸗ und 


eine Reinigungsmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
nt verſteigern. 
horn den 24. März 1892. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Auktion, 


Montag den 28. d. Mts. von 9 Uhr ab 
werde ich im Haufe Breiten⸗ und Schillerſtr.⸗ 
Ecke die Nachlaßſachen der Frau von Gfug, 
als 1 mahag. Servante, Kleiderſpind, Kom⸗ 
moden, Spiegel, Bettſchirm, Sopha, Seſſel, 
Stühle, Tiſche, viele Nipsſachen, Betten, 
Wäſche, Kleider ꝛc. verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator u. Taxator. 


— 
Er. Pferd, ein Wagen ein⸗ auch zweiſp., 
ein 1 Su Pe 1 Se Haccfei 
maſchine und andere Gegenſtände umzugs⸗ 
halber zu verkaufen in Rudak Nr. 55 


daß ich hierſelbſt P Culmerſtr. 12, 
W. Ir ein 


667 


en gros und en detail eröffnet habe. 
Indem ich ſtets für gute 


Thorn. 


Vom April ab beabſichtige ich einen Konzeſſionirte Bildungsanſtalt 


Damenturnkurſus 


u eröffnen und bitte die geehrten Damen 
Thorn mein Unternehmen freundlichſt 
unterſtützen zu wollen. Anmeldungen nehme 
ich vom 24.—26. täglich im Singſaale der 
Höheren Töchterſchule entgegen. 
Anna Brauns, 
ſtaatlich geprüfte Turnlehrerin. 


Mark 4500 und 5320 


ſichere Hypotheken find zu cediren. Näheres 
bei A. Petersilge, Breiteftvaße 23. 


Der 


Ausverkauf 


meiner Woll- und Strickwaaren dauert 
nur noch bis zum 30. d. M. 
A. Hiller, Schillerſtraße. 
Auch iſt ein Blavier fehr billig zu 
verfaufen, 


Nen! Putzeream, Se! 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz-, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzoream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzeream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 


Adolf Majer, Thorn, 


Drogenhandlung. 


Schmiederiſerne 


Fenſter 
zu land wirthſchaftlichen 


LIEF fe 
und Fabrikgebänden 
[Ir offerirt rn Milk. 


Schon am 6. April er. 
findet die Ziehung der Freiburger Geld⸗ 
Lotterie 42 — 5e der Mk. 50 000 
Loſe à Mk. 3, 
Marienbur: er Geld⸗Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 90 000; Loſe à Mk. 3,25 
empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Annahme von 


Strohhüten 


zum 


Waſchen u. oderuifen |: 


Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrioh Seelig. 


Rattentod 


(Felir Ammiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten a 50 Pf. und à 1 Mark bei 
. A. Guksch in Thorn. 


Zu verkaufen: 
Ein brauner Wallach, 
geritten und gefahren, mili⸗ 
tärfromm, Größe 1,70 m, 
Tjährig, Preis 750 Mark. 
Dom. Zajonskowo. 


eee nene eee 
Geſchäftseröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 


Biergelchüft SE 


iere, ſowie für prompte Bedienung Sorge 


tragen werde, bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


W. Goidziewicz, 
Thorn, Culmerſtraße 12. 
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* 
Als Merlsbte empfehlen ſich: 5 
M. Lindner = 

% 

+ 


TRETEN 


P. Butz 
2 Sergeant im Ulanen-⸗Regt. v. Schmidt. % 
Seeed g G u Ks Geh k b u b.... 8 


Tür Zahnleidende! 


Sähwmerzlofe, Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Spezialität: Geldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Vreiteſtraſſe. 


Kreidezeichnungen 


nach je 8 Photographie in Lebensgröße, 


* 


früher L. Hey, unter der Firma 


für Mark 21, werden täuſchend ähnlich 

u _ ausgeführt von R. Sultz. 
H 0 Aufträge werden in der Buchhandlung 
ar] rüssteAuswahlala Arten) ) des Herrn Wallis und in meinem Ta⸗ 
—— petengeſchäft, Mauerſtraſte 20, entgegen⸗ 
Handschuhe. ee 
enzel, Hosenträger) Faß neue Möbel ſowie alte Möbel u. eine 
Hosentrage! Kücheneinrichtung z. verk. Gerechteſtr. 9. 


Freitag auf dem FLiſchmarkt 


hohfeine Schollen und Schellfiſche 
beim Fiſcher Wisniewki. 


Gräfin Groeben 2 96 ſucht 
zum 15. April eine in ihrem Fach 


erfahrene Köchin. 


Unterhändler verbeten. 
Eine mit guten Zengniſſen verſehene 


Röchin, 


welche Hausarbeit mit übernimmt, 
zum 15. April geſucht. 
Frau . Baumgardt, 
rombergerſtr. 46. 


Kräftigen Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe S 

J. Köppen, Schillerſtr. 15. 
Daſelbſt Logis für 1—2 Herren. 

Ein freundl.moöbl. Z J. b. Paulinerftr.2, 2Xr. 

ern 1 0 fenſtr. Zim. nebſt 1fenſtr. nd 

of. z. v. Gerſtenſtr. 19, I 
Möbl. I bill. z. verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 


eee zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Im. Z. n. C. u. Burſchengel. z. v. Culmerſtr. 11. 
Elisabethstrasse 6 
iſt die 2. Etage, beſt. aus 5 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung und 
Ausguß, vom 1. April cr. verſetzungshalber 
anderweitig zu verm. J. Frehwerk. 
Ein 5 Immer part. nebit Nabinet 
b. iſt v. 1. Ru, Par verm. 
Näheres Alk. Mark Nr. 2 
1 Wohnung von 2 en und Küche 
zu verm. Ehe Bun u. Hoheſtr.⸗Ecke. 
1 m. Z. m. urſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, Mh billig z v. Vader 12, 1. 


Tnduaderf. 2 Bet" Seh 


von Höwel innegehabte ahnung 
vom 1. April anderweitig zu vermiethen, 


Cravatten 


für Kindergärtuerinnen 
2 Fr. Clara Rothe in Thorn, Breiteftr. 23, 
I. und II. Kl., halbjährlicher Kurſus, bildet 
Kindergartenleiterinnen und Familiener⸗ 
zieherinnen nach Fröbel. Beginn den 1. 
April. Nachweis paſſender Stellung. Näh. 
durch die rch die Prof pekte. 


Komme l! 


mit einem Poſten 


Schweizerkäſe. 


Staud auf dem Markte. 
Th. Gerber, Bromberg. 


Damen amen⸗Garderobe, mE 
ſowie Knaben und Mlädchen-Anzüge, 
1 85575 und Umhänge, werden gut⸗ 
tzend zu ſehr billigen Preiſen angefertigt 
Neu Culmer Horitadt, Konduktſtr. 32 
bei Frau Marianowaky. 


wird 


Erlaube mir, auf mein vollftändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


Mark 3300 zo zur een 


. Stelle auf ein Grund⸗ 
ſtück mit Gaſtwirthſchaft und 10 Morgen 
Land geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Rohr- und Stroh-Deckarheiten 


führt aus Ph. Zabel, Rudak bei Thorn I. 
Aufträge auch per Poſtkarte erbeten. Frohwerk. 


Jahrgang XXVIII. Jahrgang XXVIII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsburger⸗ Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
e e und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueften politiſchen und 

Lokal Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen: Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriſtſteller und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
er ud er hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung F. Ha t 
erfahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend beſprochen, jo daß die 
Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 
Leſer iſt. 

Die als Sonntags Beilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗ Sober und in der 


Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


Druck und Werlag von C. Dombromski in Ahorn, 


Fabel 
J.] Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 


Sonntag den 27. d. Mts. 
abends 7% Uhr: 


kuangel. Zamilienabend 


im Saale des Wiener Café zu Mocker. 


Holsteiner Austern, 


friſche Sendung, von bekannter Güte. 


Hotel Schwarzer Adler. 
230 Stück ſehr ſchöne 


Arbeitsochſen, 


5—6 Jahre alt, 15—17 Ctr. ſchwer, ſtehen in 
Katharinenflur zum Verkauf. 


Ein gut bewährter 
N Hühnerhund, 
Amar FR 4 J. a., treu und wachſam, 
n wird Umſt. halb. ſehr billig 
abgegeben. Exp. d. „Th. Pr.“ 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per 1 erbeten. 
En möblirtes Zimmer mit Kabinet iſt 

zu vermiethen bei Moritz-Mocker, in 
der Nähe des Wiener Caf. 

Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 

Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

Gut möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 13/15, 1. 
errſchaftliche Wohnungen, Bromberger 

9 Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 

Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 

Chr. Sand. 

(6 fabetönr. 14 ſind 2 ee 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 

in der 2. Etage von 4 Zim. und 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ie 3. Etage Eliſabethſtr. 7, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 

an ruhige Miether für Mark 360 p. anno, 


vom 1. April cr. zu vermiethen. 


Alexander Ritiweger. 


Eine lf freunde. Wohn. vom 1. April zu 
vermiethen Culmerſtr. 15. 


Eine kleine Familienwohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 
Ad. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
und 1 kleine Wohnung vom 1. April 
1892 zu verm. Brückenstr. 18, II. 
Kl. Wohnung zu verm. Ftrobandſtr. 8. 


Pperfesungshalber ſſt Brückenſtraße 12 die 


2. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


Gerechteſtraße Nr. 33 


iſt die Parterre-Wohnnng billig zu ver⸗ 
miethen. Näh. zu erfragen Breiteſtr. 43 
im Cigarrengeſchäft. 
2 gut möbl. Wohnungen mit Burihengel., 
neu eingerichtet, zu verm. Bankſtr. 469/4. 
Ein großer Fausflurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 
J möbl. Zim. z. v. Zu erfr. Gerſtenſtr. III 
F Wohnung für 1—2 Herren 
Schuhmacherſtr. 17. 


Kah K freundl. 5 Stube, 


Küche, Keller u. Stall v. 1. 4. ab 
an ruhige Einwohner zu 1 Tuch 


macherſtraße 4. Zu erfragen 2 Treppen 
3 Zimmer, Gniree, helle Küche und Hubehör 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 2. 


Wo v. 3 Jim. Val, u. Zub. billig zu 


81 dem neuerbaulen Hare Bromber 


Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Been, 


von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pfer 
ſtallungen, Wagenxremiſe und Burſchenge 
billigſt zu vermiethen S. Bey, Baderſt 
in möbl. Zim. n. Kab. u. Burſche 
von ſofort zu verm. — roBE 
Ein Zimmer und Entree nach vorne 
oder ohne Möbel ſogleich 111 ne 
Tie oreitetirabe Br 10 f Breiteſtraße Nr. 19. 
Dee Mebnang Saban . ohnung Strobandſtr. 15, Die 
17 Jahren Herr Präſident 1 5 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder nog 
ab zu vermiethen; die Wohnung ka 1594. 
jeder Tageszeit beſichtigt werden el and 
Meldung bei Bäckermeiſter d 


von J u. 3 Zim. m. a: 
Wohnungen Zubehör zu 1 5 77 
Näheres Casprowitz, Klein 
vis-à-vis . 


e l 
Wohnung im Erdgeſchoß, bl gie 5 
5 Zim., Küche, Veranda und allem 
ſammt Pferdeſtall und e 
Preiſe von 900 Mark zu 32 15 


R. Leb — 
in möblirtes Zimmer von 99 5 ws 
© Lulmerſtr. 15, 1 Lr. nach 15, 1 E Lulmerſtr. 15, 1 Lr. nach nach 
Ein Armband 


n in 
iſt gefunden worden. Zu e rfrage 
der Expedition dieſer der Gppebition dieser Being. 


Hierzu ä 
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J 
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Extrablatt der „Thorner Bf‘ 


Thorn den 24. März 1892. 


Geſtern Nachmittag verſtarb nach längerem Leiden mein innig 
geliebter Gatte, unſer guter Vater, der Rittergutsbeſitzer 


Peter Joseph Reitz 


im 46. Lebensjahre, was tiefbetrübt ſtatt beſonderer Meldung anzeigen 


die Hinterbliebenen. 
Berlin den 23. März 1892. 


Die Beerdigung findet in Berlin ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


